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Meder über 40k Sowjetpauzer vernichtet
Bei Bjelgorod bisher weit über 2000 Sowjetpanzer abgeschoffen

DNB Berlin , 14. Juli . Im Raum von Bjelgorod setzten
»je Bolschewisten am 13 . Juli bei ihren Angriffen außer starken
Jnfanteriekräften zahlreiche Panzer und erhebliche Artillerie-
«erbände sowie Flammenwerfer und Salvengeschütze ein. Die
Angriffe blieben aber ebenso wie am Vortag erfolglos und
scheiterten im deutschen Sperrfeuer oder Gegenstoß. Unsere Pan-
zertruppen zerschlugen zwei Sowjetregimenter und brachten zahl¬
reiche Gefangene ein . Die Zahl der bisher in diesem Raum ver¬
achteten Sowjetpanzer erhöhte sich um weitere 200 aus weit
iber 2000 . Die Luftwaffe unterstützte den Kampf der Heeresver¬
bände . Sie vernichtete durch Bombentreffer zahlreiche Panzer
«nd mehrere Munitionslager sowie in Luftkämpfen und durcb
Zerstörung am Boden 25 feindliche Flugzeuge.
, Bei der Abwehr eines dieser Gegenangriffe lag das Schwer¬
gewicht der Kämpfe zeitweilig auf dem Abschnitt eines ^ - Pan¬
zergrenadier-Bataillons . Fortgesetzt stürmten starke Jnfanterie-
und Panzerverbäntze gegen die Stellungen an , bald rollten die
Eowjetpanzer kreuz und quer über die Gräben und drehten sich
kber den einzelnen Schützenlöchern um ihre Achse, um die zu¬
sammengekauerten Verteidiger zu erdrücken . . Als die Bolsche¬
wisten glaubten , die Grenadiere vernichtet zu haben , stießen sie
weiter vor . Sofort aber erhoben sich die Verteidiger aus ihren
halberschütterten Kampfständen und wiesen die den Panzern
folgende Sowjet -Infanterie blutig ab . Ihrer begleitenden
Schützen beraubt , kurvten nun mehrere Dutzend feindlicher Pan¬
zer hinter der deutschen Hauptkampflinie herum und wurden
dort von „Tigern "

, Sturmgeschützen und Panzerjägern abge-
schosscn . Am späten Nachmittag wiederholten die Bolschewisten
den Angriff, wurden aber erneut im Gegenstoß zurückgeworfen.
Mein diese Kämpfe kosteten den Feind 44 Panzer und mehrere
kchiitzenkomvanien.

Die Vorstöße der Sowjets gegen die tiefen Flanken unseres
Sngriffskeiles waren schwächer, der Feind griff nur vereinzelt
den östlichen Flankenschutz an , während er am Vortage eine dort
eingesetzte rheinisch- westfälische Division mit vier Schützen -Divi-
ßonen und rund 60 Panzern vergeblich berannt und dabei 37
Lanier verloren batte

Besonders erfolgreich war im Kampf gegen die Sowjetpanzer
der ^ -Sturmführer Hans Mennel. Wiederholt stürzte er sich
an der Spitze seines Zuges auf den Feind und schoß mit seinem
eigenen Panzer , oft - weit über seine Kampfaufträge hinaus¬
gehend, in drei Tagen 24 feindliche Panzerkampfwagen ab.

Die Bolschewisten verstärkten weiterhin ihre Entlastungs¬
angriffe an den Fronten östlich und nördlich Orel und
führten allein im Bereich eines deutschen Armeekorps acht von
Panzern und Fliegerkräfte unterstützte Divisionen in den Kampf.
Mit großer Zähigkeit wehren unsere Truppen auch hier nun seit
zwei Tagen die feindlichen Angriffe ab und vernichteten
bisher über 200 Sowjetpanzer. Durch das Gewicht
seiner Masten konnte der Feind vorübergehend Einbrüche er¬
zielen . Im Gegenangriff wurden aber die eingebrochenen Bol¬
schewisten trotz erbitterten Widerstandes zurückgeworfen oder ab¬
geriegelt . Zur Unterstützung der Heeresverbände griff die Luft¬
waffe mit starker Wirkung in die Erdkämpfe ein . Jäger warfen
sich den fortgesetzt anfliegenden Flugzeuggeschwadern entgegen
und schossen in Luftkämpfen 183 Sowjetflugzeuge ab^
Weitere feindliche Flugzeuge brachte die Flak zum Absturz.
Nicht weniger erfolgreich waren die Kampf - und Sturzkampf¬
und Zerstörerstaffeln , die durch Bombentreffer 53 Panzer , zahl¬

reiche Kraftfahrzeuge und Geschütze vernichteten nud eine Menge
weiterer Panzer und sonstiger Waffen beschädigten.

An den übrigen Teilen der O st front blieb es ruhig
bis auf Stotztruppkämpfe am Ostabschnitt des Kubanbrücken¬
kopfes und wirksamen Artilleriebeschuß der Bahnanlagen bei
Schlüsselburg und der Rüstungswerke von Leningrad.
Deutsche und rumänische Kampf - und Sturzkampfflugzeuge bom¬
bardierten Vatteriestellungen im Raum von Krymskaja , Trup¬
penquartiere am oberen Mius sowie Transportzüge auf den
Strecken Koselsk—Tula und Koselsk—Vorbadschewo. Auch in der
Nacht zum 14. Juli waren Nachschubstrecken , Bahnhöfe und Flug¬
plätze des Feindes hinter der Front Angriffsziel unserer Kampf¬
flugzeuge.

Starke Gegenangriffe der Sowjets zvfavnnengebrochen
812 Sowjetflllgzeuge abgeschoffen

! DNB Aus dem Führerhauptquarticr , 14 . Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Starke Gegenangriffe der Sowjets im Raum von Bjel-

gorod brachen gestern unter schwersten Verlusten zusammen
Allein in einem Abschnitt wurden zwei feindliche Regimentei
restlos zerschlagen und zahlreiche Gefangene eingebracht. De,
Feind verlor in diesem Kampfabschnitt auch gestern wieder meh>
als 200 Panzer.

Im . Raum östlich und nördlich Orel führten di,
Sowjets wieder mit verstärkten Kräften heftige Angriffe durch
Die Kämpfe, in denen der Gegner trotz schwerster Vlutopse,
keinen Erfolg erringen konnte, halten zur Zeit , nachdem deutsch,
Reserven zum Gegenangriff angetreten sind, noch mit große,
Heftigkeit an . In den beiden letztem Tage » wurden hier eben
falls über 200 feindliche Panzer vernichtet.

Di« deutsche Luftwaffe griff mit starken Kräften i>
di« Kämpfe der Ostfront ein, vernichtete zahlreiche Panzer unl
schoß 212 feindliche Flugzeuge ab.

In Südsizilicn stehen die deutschen und italienische«
Truppen weiter in schweren Kämpfen gegen die feindlichen Lan
duugstruppen, die aus der Linie Au gu st a—Licata unser,
Stellungen im Gebirge und südlich von Catania anzw
greisen versuchen.

Deutsche und italienische Fliegerverbände setzten ihre unauf¬
hörlichen Angriffe gegen die britisch-nordamerikanischen Ssestreit-
kräste und Transportschiffe mit Erfolg fort . 34 feindliche Flug-
iruge wurden im Mittelmeerraum abgeschossen.

Britische Bomberverbände führten in der vergangenen Nachi
Eisenschweren Terrorangriff gegen die Stad,
Bachen. In den Wohnvierteln der Innen - und Altstadt ent¬
standen große Zerstörungen . Biele öffentliche Gebäude und Kul-
txrdenkmäler wurden zerstört. Der Aachener Dom wurde ge¬
troffen . Die Bevölkerung erlitt schwere Verluste. Bei dem An-
and Abflug sowie über der Stadt wurden 21 Bomber abgeschossen

Wie nachträglich gemeldet wird , sind aus den in der Nachi
iam 13. Juli auf Turin vorgestoßenen Bomberverbänden aus
k« Hin - und Rückflug von deutschen Luftverteidigungskrästen
ist viermotorige Flugzeuge abgeschoffen worden.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der vergangenen Nachi
Hafen und Stadt Hüll fowie kriegswichtige Ziele an der Süd,
6 sie C r -mds mit Bomben aller Kaliber an.

Der italienische Wehrmachtbericht
Weiterhin harte Kämpfe auf Sizilien

DNV Rom, 14 . Juli . Der italienische Wehrmachtbericht von,
«

t">och hat folgenden Wortlaut:
Es ist dem Feind , der bei seiner Offensive ständig neue Be«

dände einsetzt, gelungen , den Küstenstreisen von Licata bi«" ugusta zu überwinden . Er stößt in das Vergland von Süd,

aststzilien vor und steht v »> r der Ebene von Catania,
An der ganzen Front sind die italienischen und deutschen Trup,
pen in harte Kämpfe verwickelt. In Nachtangriffen läng«
Ser Küste von Ostsizilien versenkten unsere Torpedoflugzeug«« ,
bände zwei große Dampfer und einen Zerstörer und beschädigte«
sechs Kreuzer , darunter einen schweren , zwei Zerstörer , ei«
großes Handelsschiff und weitere kleinere Seefahrzeuge.

In Luftkämpfen über der Insel schossen die Jäger de«
Achsenmächte elf Flugzeuge ab, zwölf weitere Flugzeuge wurde«
von der Artillerie auf Sizilien und von der Artillerie auf Sa«
Linien vernichtet. Sieben Torpedoflugzeuge fielen unseren unter¬
wegs befindlichen Einheiten zum Opfer . 14 unserer Flugzeug«
sind von den Operationen des Tages nicht zurückgekehrt.

Im mittleren Mittelmeer versenkte ein U -Boot unter
vem Befehl von Kapitänleutnant Alberto Donato aus La Spezia
rinen 15 OOO-BRT .-Dampfer . Eine andere llnterwastereinbeii

snier dem Befehl von Kapitänleutnant Pasquale Veltrano aus
Lavona schoß eine Torpedosalve gegen einen Verband von Zer-
Hörern ab , von denen zwei getroffen wurden . Ein drittes U - Booi
. ater dem Befehl von Kapitänleutnant Renata Scandalo aus
Lastelfranco Emilia torpedierte einen Zerstörer der „Hervis "-
Klasse und einen Zerstörer der „Fearletz" -Klasse . Die vier letzt¬
genannten Zerstörer sind als versenkt anzusehen.

Zum Massenmord bei Winniza
DNB Rowno , 14. Juli . Die ukrainische Öffentlichkeit steht

weiterhin unter dem Eindruck der furchtbaren Gräberfunde bei
Winniza , die immer mehr das menschenmordende System de»
Bolschewismus enthüllen Ein Schrei der Empörung , des Ab¬
scheus und der Rache geht durch das ukrainische Volk, zu dessen
Sprecher sich die ukrainischen Zeitungen machen.

„Am 24. Mai wurde "
, so schreibt die Zeitung „Winniza Wisti",

„das erste lsirab geöffnet, und wir mußten uns davon über¬
zeugen, daß unsere Vermutungen Tatsache waren . An diesem
Ort herrschte der Tod, angetrieben von Juden und NKWDisten.
Diese Feinde und Mörder der Menschheit mordeten hier Tau¬
sende von Menschen , unsere Herzen füllen sich mit Haß uni»
heißen Wünschen, diese Unglücklichen zu rächen." Das Blatt be¬
richtet dann von zwei Frauen , deren Männer im Oktober 1837
verhaftet wurden . Die NKWD , teilte den Frauen mit , daß die
Männer nach dem Fernen Osten geschickt würden , ohne das
Recht, an ihre Familien zu schreiben . Solche Antwort hätten alle
Familien der Verhafteten erhalten . Die Unglücklichen seien aber
nicht in die Lager des Fernen Ostens gekommen, sondern in di«
furchtbaren Gräber von Winniza.

Die Zeitung „Wiswolenna Ukraine" spricht von erschütternde«
Szenen , wenn Verwandte die Kleidung ihrer Hingerichteten An¬
gehörigen erkennen. Das Blatt bestätigt , daß nach den Aus¬
sagen der Verwandten und an Hand der gefundenen Sache»
festgestellt werden müsse, daß in Winniza alle diejenigen um¬
gebracht wurden , die zur Zwangsarbeit nach Sibirien verurteilt
waren . Bolschewismus ist die Vernichtung der arischen Völker
durch das Judentum , erklärt die ukrainische Zeitung und fährt
fort : „Bolschewismus in der Ukraine ist die systematische mora¬
lische, geistige und physische Mordung der Ukrainer . Einige Mil¬
lionen der besten Ukrainer haben den Tod durch die Hände des
Judenhenkers auf Anordnung Stalins und Kaganowitschs er¬
litten . Um diese Gräber schart sich das ganze ukrainische Volk.
In allen ukrainischen Herzen brennt das Heilige-Feuer der Rache .

"

Großangelegter sowjetischer Durchbruchsversuch scheitert«
DNB Berlin , 14. Juli . Bei den Kämpfen im Raum nördlichs

Bjelgorod bewiesen unsere „Tiger "- Panzer immer wieder ihr«
Ueberlegenheit gegen die modernsten Panzertypen des Gegners .'
Die Bolschewisten versuchten, den unentwegt vorwärtsdringen¬
den deutschen Angrisfskeil durch heftige Gegenstöße ihrer Pau»
zer-Brigaden aufzuhalten . Jedesmal wurden aber die feind¬
lichen Kampfwagen zersprengt oder vernichtet . Au Hunderte«
säumen die ausgebrannten Wracks die Vormarschstraßen.

Gleichen Anteil wie die „Tiger " haben an den über 2000
Panzerabschüssen die panzerbrechenden Waffen. Im
JO Abschnitt einer U -Panzer -Erenadier -Division gelang es
zum Beispiel , an einem einzigen Kampftage 170 Sowjetpanzer
zu vernichten . Von diesen wurden durch geschickten Einsatz der
schweren Waffen und durch die Entschlossenheit der Einzelkäm-'
pfer allein im Abschnitt eines Bataillons 89 schwere Panzer
kampfwagen des Feindes zur Strecke gebracht.

Welche überlegene Kampfkraft in unseren „Tigern " steckt , zeigt
sich täglich von neuem. Im Verlauf eines feindlichen Gegen¬
angriffs war es sieben bolschewistischen Panzern gelungen , un¬
sere Jnfanteriestellungen zu durchbrechen. Ein einzeln fahrender
„Tiger " trat ihnen entgegen. Nach halbstündigem Feuergefecht
standen bereits sechs der Sowjetpanzer in Flammen . Der sie¬
bente entzog sich durch rasche Flucht der Vernichtung . Der „Ti¬
ger" nahm die Verfolgung auf und drang dabei über unser«
Gefechtsvorposten hinaus vor . Im Niemandsland traf er hin¬
ter einer unübersichtlichen Stratzenkurve plötzlich auf 30 schwer«
Sowjetpauzer vom Typ „T 34"

, die dort zum Angriff bereit¬
gestellt, auf ihren Einsatzbefehl warteten . Der Panzerkomman¬
dant entschloß sich trotz der 30fachen Uebermacht, den Kampf auf¬
zunehmen. Im Verlauf des kurzen Gefechts vernichtete der „Ti¬
ger" 16 feindliche Panzer . Nur Munitionsmangel bewahrte die
restlichen Sowjetpanzer , die sich durch schleunige Flucht i«
Sicherheit brachten, vor der Vernichtung . Der einzelne „Tigers-
Panzer hatte damit einen grotzangelegten feindlichen Durchbruchs¬
versuch zum S -b -ntern gebracht.

Heftige Kämpfe in Siidfizilie«
Hartnäckige Borstöße des Feindes znr Erweiternng seiner Brückenköpfe

. LNB Berlin , 14. Juli . 2n Südsizilien nimmt der Kamps
gegen die gelandeten Briten und Nordamerikaner mit unvermin-
verter Heftigkeit seinen Fortgang . Der Gegner versucht seine
Brückenköpfe mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln
zu erweitern. Nordamerikanische Kräfte , die an der Süd-
küste Fuß gefaßt und sichernde Vorhuten nach Norden ins Ge¬
birge vorgctrieben hatten , griffen am Montag die deutsch - ita¬
lienischen Sperrstellungen fortgesetzt mit Infanterie und Pan¬
zern an . Nach vergeblichen Vorstößen am Vormittag verstärkte
der Feind in den Nachmittagsstunden seinen Druck durch frische
Kräfte . Die Angriffe wurden aber unter hohen Verlusten für
die Nordamerikaner abgewiesen. Luftwaffenverbände der Achse
griffen wirkungsvoll in den Erdkampf ein . Durch Bombentreffer
hatten die feindlichen Panzer erhebliche Ausfälle.

Weitere harte Kämpfe entwickelten sich im Gebirge gegen
die einige Stunden vor der Landung abgesetzten Fallschi rm-
sp ringer und Luftlandetruppen . Von der Küste her versuchte
der Feind mit diesen vorgeschobenen Kräften Fühlung aufzu¬
nehmen. Einige der Stotzabteilungen kamen ins Gefecht mit
unseren Sicherungsverbänden . Während des. Kampfes steckten dis

angreifenden Briten einen Olivenhain in Brand , in der Hoff¬
nung , hinter den deckenden Rauchschwaden gegen die deutsch-
italienischen Linien Vorgehen zu können und günstige Stel¬
lungen für die weitere Verteidigung finden zu können. Ita¬
lienische Pioniere drangen jedoch in den brennenden Hain ein,"
rissen die ausgetrockneten, gerade von den Flammen erfaßten^
Bäume aus , zogen Schutzgräben und dämmten so den Brand
ein . Dadurch machten sie den Weg für die Abwehr frei . Di«
Achsentruppen rieben einige der britischen Stoßtrupps auf und
drängten die übrigen zurück.

Im Laufe des Montag verstärkte sich der Feind weiter und
brachte neue Truppen an Land. Er versuchte erneut , an
solchen Stellen festen Fuß zu fassen , an denen die ersten Aus¬
bootungen am 10. Juli mißlangen . Teile der Landungstruppen
waren z . B . an einer der Buchten an der Südostküste abgewiesen
worden, obwohl schweres Artilleriefeuer aus Schiffsgeschützen
und fortgesetzte Bombenangriffe das Unternehmen unterstütztem

KüstewfDer Platz war dem Feind günstig erschienen , da die Küste«
abwehr das Feuer nicht erwiderte . Die Küstenverteidigung halt«
jedoch wohlbedacht den dcckungslosen Küstenstreisen freigemacht
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um bei dem zu erwartenden schweren Bombardement unnötige
Verluste zu vermeiden . Aus etwas landeinwärts liegenden Stel«
langen beobachtete sie die Mastnahinen des Gegners . Als der
Feind dicht an Land gekommen war , schlugen alle Waffen zu.
Rasendes Feuer zerschmetterte die Landungsboote.

Nachdem der Gegner die Stärke der Küstenverteidigung zu"ipüren bekommen hatte , nahm er die Stellungen nochmals untek
schweres Feuer seiner Schiffsgeschütze . Gleichzeitig griffen starke
Bomberverbände den Küstenstrcifen an und sicherten damit die
Landung . An anderer Stelle hatte der Gegner Panzer gelandet.
Durch den geringen Widerstand an der Küste ermutigt , versuch-»
ten diese , eine Straste nahe am Meer zu erreichen. Durch die un -»
erwartete Ruhe unsicher geworden, tasteten sich die Panzer vor¬
sichtig vorwärts . Plötzlich traf sie jedoch aus unmittelbarer Nähe
ein Feuerschlag aus gutgetarnten Stellungen . Zwei der Panzer
blieben nach Treffern unbeweglich liegen. Ihre Besatzungen flüch¬
teten an den Strand zurück. Die übrigen Panzer nahmen den
Kampf auf . Ihr heftiges Feuer blieb wirkungslos , da die
Panzerkanoniere die Stellungen der Achsentruppcn nicht erkann¬
ten . Als dann noch eine 8,8-Zentimeter -Flak von der Flanke her
in das Gefecht einariff , war auch das Schicksal der restlichen
Panzer an dieser Stelle besiegelt . Zerschossen oder brennend blie¬
ben sie vor der Straste liegen.

Den ganzen Tag über griffen schnelle deutsche Kampfflugzeuge,
Jäger und Schlachtflieger die an Land gegangenen Truppenver¬
bände des Feindes , die sich in den von steilen Böschungen ein¬
gefaßten Strastenschluchtenzum weiteren Vorstost formierten , mit
Bomben und Bordwaffen an . Durch Bombentreffer setzten sie
Kraftfahrzeugkolonnen in Brand , vernichteten zahlreiche Panzer.
Ziel des Angriffes Versklavung Italiens

11 Punkte , die für sich sprechen
^ 6rund von halbamtlichen Musterungen

. . N»

>>?
'
a^ k.̂

be der See- und Luftflotte ; 2. Völlige Einstellungder Verhuttungs - und Eisenindustrie sowie des Maschinenbaues
. Heeres auf kleinste Polizeibestände zur Auf¬rechterhaltung der Ordnung im Innern unter Verzicht auf Ma¬schinengewehre , Geschütze und Panzerwagen ; 4 . Abtretung vonPantelleria , Tobruk, La Maddalena und anderer strategischerStutzpunkte an England ; 5 . Abtretung von Istrien einschließlichder Flottenbasis von Pola sowie Triest bis zur Jsonzogrenze anJugoslawien ; 6. Abtretung der Jonischen und Aegäi

'
schen In-sein an Griechenland ; 7 . Verzicht Italiens auf s-ein Kolonial-

reich einschließlich Libyen ; 8. Streichung Italiens aus der Listeder Großmächte, 9. Militärische Besetzung Italiens auf unbe¬
stimmte Zeit ; 10. Einstellung des Getreidebaues und Beschrän¬
kung der Wirtschaft auf den Gemüsebau; 11 . Abschaffung vieler
Universitäten : 12. Abschaffung des Unterichts der klassischen
Sprachen, um zu verhindern , daß die Jugend sich an der geschicht¬
lichen Größe Roms begeistere, und gleichzeitig Beschränkung des
Unterrichts auf berufliche und gewerbliche Zwecke ; 13 . Weg¬
nahme der Kunstschätze Italiens aus den staatlichen Museen
wie aus dem Privatbesitz : 11 - Einführung eines Zwangskurses
für das englische Pfund gleich 480 Lire und entsprechende Aus¬
powerung des ganzen italienischen Volkes.

Diese Bedingungen , so hebt die Proste in ihren Kommentaren
hervor , zeigen deutlich , daß entgegen allen früheren Musterun¬
gen der anglo - amerikanischen Agitation der anglo - amerikanische
Krieg nicht etwa die Beseitigung des faschistischen Regimes be¬
zweckt , sondern gegen die ganze italienische Nation ohne jeden
politischen und sozialen Unterschied gerichtet ist. Die Bedingun¬
gen geben daher ein unmittelbares Bild von den imperialisti¬
schen

'
Hegemoniegelüsten Londons und mehr noch Washingtons,

das seine wirtschaftliche, militärische, verkehrspolitische und fi¬
nanzpolitische Weltherrschaft immer offener zu erkennen gebe.

Schließlich laufen , so erklärt der Direktor des „Giornale
d 'Jtalia "

, diese Bedingungen auf die Zerstörung aller Möglich¬
keiten der Verteidigung des Landes , der Produktion und des
Handels hinaus . Sie bedeuten die Verstümmelung des natio¬
nalen Gebildes , den vollständigen Raub der Kolonien und die
Deklassierung Italiens als Großmacht — und das alles trotz
seiner ständig wachsenden Bevölkerungszahl , seiner ständig zu¬
nehmenden Produktionsmöglichkciten und trotz seines kulturel¬
len und technischen Hachstemdes. Die sogenannten anglo -ameri¬
kanischen Befreier denen also an nichts anderes als an die kras¬
sest? Vcrsklavungspolitik.

Hemmungslose britische Kulturoerbrecher
Zur Bombardierung

DNB Berlin , 14 . Juli . In ihrem barbarischen Feldzug gegen
die Kulturwerte Europas haben sich die britischen Luftpiraten
nun auch, wie der OKW .-Bericht vom Mittwoch meldete, am
Aachener Dom ausgetobt . Nur der aufopfernden Tätigkeit der
Löschmannschaften ist es zu verdanken, daß das Münster vor der
völligen Vernichtung bewahrt wurde.

Es erweckt fast den Anschein , als ob die britischen Kultur-
Schänder überlegt haben , wie sie das Verbrechen von Köln noch
überbieten könnten . So fielen sie in ihrem nächtlichen Terror
über die altehrwürdige Kaiserstadt her , die für alle Deutschen
mit dem Namen Karls des Großen unlösbar verknüpft ist . Das
Aachener Münster war ihrem Sadismus gerade das rechte Ziel.

Mit einer nur den Briten eigenen Brutalität stürzten sie sich
auf ein Bauwerk , das in seinem Kern fast 1200 Jahre bestand
und neben feinen romanischen Teilen besonders auch in den
späteren gotischen Anbauten einen der stolzesten Besitze der ge¬
samten Kulturwelt darstellt . Wohl blutet das Herz jedes Deut¬
schen im Angesicht dieser sinnlosen britischen Zerstörungswut,
einer Schande, von der sich die Briten niemals wieder reinwaschen
können und über die das Urteil der Geschichte bereits heute fost-
fteht. Aber indem die Krämer an der Themse unsere heiligsten
Besitztümer zu vernichten suchen, nähren sie in unserer Brust einen
unbändigen Haß, den geweckt zu haben sie einst bitter bereuen
werden.

Die Vymbenziele der Luftgangster in Turin
DNB Mailand , 14. Juli . Bei dem neuesten Terrorangriff au;

Turin haben die anglo - amerikanischen Luftgangster , einem Bericht
des „Corriere della Sera " zufolge, wiederum wahllos ihre Bom¬
ben abgeworfen und dabei Kirchen , Schulen , ein Krüp¬
pel h e i m und den Friedhof getroffen . ^Sieben Kirchen, darunter die historische Kirche von San
Dominica , wurden von Brand - und Sprengbomben fast völlig
zerstört. Auch ein Alters - und Krüppelheim , das von oben leicht
zu erkennen ist , da die Gebäude ein kleines Dorf für sich bilden,
wurde durch Bomben völlig zerstört. Schließlich wurden auch

des Aachener Doms

auf dem Friedhof Dutzende von Brandbomben sowie verschieden«Sprengbomben Verwüstungen angerichtet , Grabsteine durchs^under geschleudert und Gräber geschändet.

Ein englischer Fliegeroffizier sagt dem Premierministerdie Wahrheit
DNB Genf, 14 . Juli . „Wofür kämpfe ich, Mr . Churchill ? »

Diese Frage legt ein junger englischer Fliegeroffizier in derWochenzeitschrift „New Leader " seinem Premierminister vor undfaßt ihn bei seinem Wort im Unterhaus , daß dafür gekämpftwerde, das zu behalten , was man besitze . Wer aber besitzt etwas?fragt der Fliegeroffizier . Dem Arbeiter gehöre nichts in Ena.land , nur der Kapitalismus sei daran inter.essiert, daß er seinen Reichtum nicht verliert , und deshaldwerde der Krieg geführt . Dazu habe die Plutokratie die Paroleausgegeben, es werde „ im Namen der Freiheit und der Demo-kratie" gekämpft. Das Schlagwort „Freiheit und Demokratie"ruft der englische Fliegeroffizier seinem Premierminister zu underinnert ihn ' daran , daß Churchill in den letzten drei Jahrendutzendmal das Wort im Munde geführt habe, aber selten vor-her, es sei denn in den vier Jahren des Weltkrieges 1914/18Churchill habe auch gesagt, so fährt der Fliegeroffizier fort'dieser Krieg werde zum Nutzen der Minderheiten geführt Dasstimme, wenn Churchill damit die Minderheiten der besitzendenKlaffe und ganz besonders der britischen Plutokratie meine. DieseMinderheiten der Besitzenden lenke rn England das Leben unddie- Geschichte des Volkes und stecke dabei gewaltige Gewinneund Dividenden in ihre Taschen . Den schwererichen Börsianernden Bankiers , den Industriellen und den Presselords gehöre dasLand , die anderen aber hätten keinen Anteil daran . Somit habeChurchill kein Recht , an das Volk zu appellieren.Es ist nicht zu erwarten , daß Churchill dem Fliegeroffiziereine Antwort auf seine Frage erteilt . Um so weniger , als ihmder junge Offizier die Wahrheit gesagt. Und die hört Churchillgern.

Das erfolgreichste deutsche Jagdgeschwader
6000 Abschüsse, das letzte Tausend in elf Wochen

Von Kriegsberichter Hans Jütte
DNB . . ., 14 . Juli (PK .) 6000 Flugzeuge im Luftkamxf aö-

geschossen ! Wirklich ein stolzer Erfolg des Jagdgeschwaders , oasmit dieser Abschußziffer an der Spitze aller deutschen Jagd¬geschwader steht . Daß über diese Leistung in den Reihen des
Geschwaders die Freude besonders groß ist, bedarf keiner Er¬
wähnung . Man muß einmal bedenken , was cs heißt , 6000 Flug¬zeuge im Luftkampf zu vernichten. Der dadurch ausgeschaltetefeindliche Kampfwert läßt fick, schwer in Zahlen ausdrücken, zu¬mal es sich bei dem Abschuß der Maschinen nur in verhältnis¬mäßig geringem Umfang um Jagdflugzeuge handelt . Vor allemwurden sowjetische Schlachtflugzeuge erledigt , auf die der Gegnerwegen ihrer überaus starken Panzerung besondere Hoffnungenfetzt.

Um die gesamte Leistung richtig würdigen zu können, mußman. noch die beachtliche Abschuhzahl der nicht bezeugten Ab¬
schüsse , die ebenfalls in die Hunderte gehen , und die am Boden
zerstörten Flugzeuge dazu rechnen

Die Sicherung des Luftraumes im Westen brachte den Grup¬pen des Geschwaders zunächst wenig Feindberührung . Auch in
Kampf gegen die Insel und beim Schutze verschiedener Heimat
zcbiete hielt sich die Abschußziffer in einer Höhe , mit der andere
Jagdgeschwader jeden Vergleich' aushalten konnten, aber die den
Berband nicht besonders hervortreten ließen. Erst der Ostfeld¬
zug ließ die Erfolgszahlen anschwellen . Zu Beginn der auf-
lebenden Frühjahrskampftätigkeit im vergangenen Jahre stand
sie Abschußziffer des Jagdgeschwaders auf rund 1200 . Am 7 . De¬

zember 1942 konnte bereits der 4000 . Luftsieg gemeldet werden,
nachdem also innerhalb Jahren 2800 Maschinen vernichtet
worden waren . Zum Führergeburtstag fiel der 8000 . Gegner,
und in knapp weiteren elf Monaten konnte das nächste Tausend
vcllendet werden.

Der Erfolg ist wirklich nicht leicht gefallen . Teilweise in har¬
ten Luftkämpfen mit einem zahlenmäßig überlegenen Gegner
zeigte sich die nie erlahmende Einsatzfreudigkeit der Jäger , die
nicht nur zu zielen und zu treffen verstanden, sondern auch die

ihnen anvertrauten ME 109 so meisterten, daß der Gegner in
seltenen Fällen dem Kampf ausweichen konckte . Der große An¬
teil des Bodenpersonals an den Abschußersolgcn der Flugzeug¬
führer ist unbestritten . Was diese Männer oft unter den schwie¬
rigsten Verhältnissen geleistet haben , läßt sich kaum in Worten
ausdrücken. Nur durch die restlose Pflichterfüllung und durch
eine Einsatzfreudigkeit, die oftmals bis an die Grenze der Lei¬
stungsfähigkeit ging , sind die Voraussetzungen für die Erfolge
geschaffen worden , die dann durch den Angriffsgeist der Flug¬
zeugführer ihre Krönung fanden.

Den Ab '
chuf' erfolgen ist die einmalige Anerkennung nicht ver¬

sagt worden , ist doch in der Chronik des Geschwaders verzeichnet,
daß über 30 Männern das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
und achtmal das Eichenlaub zum Ritterkreuz verliehen werden
konnte. Dazu kommt noch die Verleihung der Schwerter zum
Eichenlaub des Ritterkreuzes in zwei Fällen und schließlich istdas Geschwader stolz darauf , daß einer der wenigen Träger der
höchsten deutschen Tapferkcitsauszeichnung , das Eichenlaub mit
Schwertern und Brillanten , Major Graf, in seinen Reihen
seine großen Erfolge erzielte.

Der jüngste Erfolg zeigt, daß der Nachwuchs kräftig geschult
ist und in keiner Weise den kampferprobten Kameraden nach¬
steht . Zu den Männern , die jetzt auf dem besten Wege sind,
durch Erhöhung ihrer Abschußerfolge es ihren großen Vorbilder«
gleichzutun, gehört auch der Führer der zweiten Staffel , der
mit 26 Lustsiegen immerhin schon bewiesen hat , daß er vom
richtigen Jagdfliegergeist beseelt ist. Gerade sein 26 . Abschuf
sollte ihm eine zweifache Freude sein . Mit dieseist Luftsieg, dem
8000. des Geschwaders, machte er sich ein Geburtstagsgeschenk,
denn just an diesem Tage vollendete der aus Frankfurt a . Odei
stammende Jagdflieger sein 22. Lebensjahr.

Eruppeutpmmanoeur starb den Fiiegertod
DNB Berlin , 14. Juli . Den Fliegertod starb Hauptman«

Albrecht Kuntze , Eruppenkommandeur in einem Kampfgeschwa¬
der, der sich im Kampf gegen Norwegen das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes erwarb und zu den ältesten Rittern diejer
iluszeickuung in der Luftwaffe gehört.

Sizilianische Slüdlebilder
Zwischen Catania und Agrigent

Die südöstliche Küste Siziliens , die in diesen Tagen vom
Lärm der Waffen erfüllt ist , sah vor dem Krieg alljährlich
große Scharen deutscher Reisender , die sich von der wilden Schön¬
heit der südlichsten italienischen Landschaften angezogen fühlten.
Sie fuhren nach Messina, dem Aikfnahmehafen jenseits der
schmalen Mceresstraße , sie streiften durch die bunten Gassen von
Palermo , sie verlebten vielleicht im westlichen Trapani und in
Marsala oder an der unteren Küste bei Agrigento , Licata und
Gela sonnendurchflutete Tage , aber fast in jedem Falle war
mit der Reise durch Sizilien ein Besuch der unvergleichlich schö¬
nen und geschichtlich erinnerungsreichen , nunmehr wieder im
Bannkreis kriegerischen Geschehens stehenden östlichen Bezirke
von Ctaania und Syrakus verbunden.

Catania liegt in einer flachen Mulde am Fuß des Aetna,
umgeben von einer weiten fruchtbaren Ebene. Das Gesamtbild
der Stadt , die nach dem Erdbeben von 1693 fast vollständig neu
aufgebaut wurde , mit meist langen und schnurgeraden lava-
gepflastereten Straßen ist großzügig modern . Der in den letzten
Jahren neu ausgebaute Hafen hatte einen Güterumschlag von
rund drei Millionen Registertonnen , in der Hauptsache kam
Wein , Getreide und Schwefel zur Ausfuhr . Der Aetnavulkan
steht mit seiner Gipfelhöhe von 3300 Metern wie ein gewal¬
tiger stumpfer Kegel im Nordwesten der Stadt . Nach Süden,
in der Richtung auf Syrakus, führt eine Eisenbahn
unter dem Südteil der Stadt hindurch und durchquert dann,
an die Erdoberfläche gekommen , die lästrygonischen Felder , die
schon Cicero als die reichste Gegend Siziliens pries und die auch
heute noch die Getreidekammern der Insel sind . Nach wenigen
Kilometern zweigen bei Bicocca die Bahnen nach Palermo und
Agrigento ab, während die Südbahn den Simeto überschreitet.
Sobald auf dem Wege nach Syrakus der Bahnknotenpunkt von
Valsavoia erreicht wurde , lockte der Palikensee , der eine der selt¬
samsten Naturerscheinungen Siziliens ist. Er hat in der Regel
nur einen Umfang von 180 Metern und ist in der Mitte vier
Meter tief . In trockenen Sommern verschwindet mit starkem

Druck Kohlensäure aus der Erde und wirft das Wasser in die
Höhe ; der ganze See brodelt dann wie ein kochender Kessel . ImAltertum war dieser See eine heilige Stätte . Noch weiter land¬einwärts liegt Caltagirone , das von den Sarazenen auf devTrümmern antiker Städte aufgebaut wurde und heute als die
modernste Landstadt Siziliens gilt . Im gleichen Bezirk dehnt
sich die neue AckerbausiedlungMussolinis , mit der der Duce vielehundert Landarbeiterfamilien auf eigenem Grund und Bodenseßhaft gemacht hat

nayeii ply gieicy unreryalv Batvom dem Lentini -See , der mit einem Umfang von rund 20 KiMetern düs bedeutendste stehende Gewässer in Sizilien war Msolini hat ihn trockenlegen lassen , um neue Acherflächen zuwinnem Die in der Nachbarschaft dieses Lentini - Eebietes 1gende Stadt gleichen Namens ist eine der ältesten qriechisckNiederlassungen in Sizilien.
Die Bahn wendet sich ostwärts der Küste zu und strebt ülSan Leonardo und über die elfbogige Brücke von San Lagero zur Hafenstadt Augusta, die auf einer durch Brittzugänglichen Felseninsel liegt . Auf den Bergen westilch von Sgusta baut sich die Stadt Melilli auf , in deren Umgebung viGraberstragen von einer jahrtausendealten Kultur bericht

, ^ dann , aus einem Gebirgstal herausttend, der Kustenebene und gibt einen herrlichen Blick auf kMeer und auf die Jnielstadt Syrakus frei.
l ' en^ war Syrakus die bedeutendste Stadt Sil -ens und für lange Zeit die größte Stadt der hellenischen W
woÄem

^
ti?? Provinzhauptstadt mit etwa 30 000 Ewohnern liegt grogtente -ls auf einer Insel , die durch Nrfischen Festland getrennt ist. Der wn das Land ein,pringcnde Meerbusen von Syrakus der VoGrande - st vielleicht der beste und größte Natt rhaftn Natte

w itr̂ -
^ °

^ ^ das Festland hinüber und dehnt
^ k/raumig nordwärts bis zum Kap San Vanaqia und w,^ Gebirges hinauf

'
Unterhalb Syrakus gibt es an der sizManischen Ostkraußer Avola kaum noch Ortschaften von

'
größere? Vedeütu

Aucy vie d - ' m Kap Passero beginnende Südküste ist aus
lange Streck-n hinaus arm an .größeren Ortschaften. Erst die
Hafenstadt Gela, die ein Stapel - und Ausfuhrplatz für die im
flachen H -" te -iand gewonnenen landwirtschaftlichen Produkt«
ist, hat mit ihren 30 000 Einwohnern eine beträchtliche wirt¬
schaftliche Bedeutung . Unter großzügiger künstlicher Bewässe¬
rung werden im Gebiet von Gela große Vaumwollkulturen be¬
trieben.

Etwa 80 Kilometer westlich von Gela liegt Licarta, das
sich maler '

sch am Fuße des Poggio di Sant 'Angelo ausbreitet.
Dieser m- cki-mn? Handelsplatz an der Südküste Siziliens führt
vor all »m d -n Schwefel aus . der aus den Minengebieten der inne¬
ren Insel stammt. In der Fortsetzung der Südküste nach Westen
wird nach etwa 60 Kilometern die Stadt Agrigento er¬
reicht. die !m Laufe der Geschichte oftmals ihren Namen ae-
wechselt ba* Bor 1927 hieß sie Eirgenti , die Römer nannten sit
Agrigent, >m Genau so wie bei Licarta beruht das Wirtschafts¬
leben in t---» ans dem Schwele' ' ort . Agrigento ist
eine der s» önsten Städte S ' ' Tens.

Der Alcazär . Wie der Bürgermeister von Toledo bekannt gab,
wird der Alcazar wieder aufgebaut werden . Er soll als Militär¬
akademie für die Infanterie verwendet werden . Der Bauauftrag
sei bereits genehmigt. Auch mit dem Neuaufbau der Akademie
auf den Fundamenten der alten Maurenfestung und der spä¬teren Burg unter Karl V . wird immer das Andenken an den
zu einem Trümmerhaufen zusammengeschossenen Alcazar ver¬
bunden bleiben , wo General Moscardo mit feinen wenigen hun¬dert Mann und einer tausendköpfigen Zivilbevölkerung fast
siebzig Tao - >ang dem Ansturm der Kommunisten widerstand

Deutsch - schwedischer Warenverkehr . Der deutsche und der schwe¬
dische Regierungsausschuß haben in der Zeit vom 3 . bis 14 . Juki
eine Tagung in Stockholm abgehalten . Ueber den Warenver¬
kehr im zweiten Halbjahr 1943 wurde Einverständnis erzieli,
so daß damit gerechnet werden kann, daß des Gesamtergebnisdes Jahres 1943 den vorgesehenen, für beide Volkswirtschaften
erwünschten Ilmfang erreichen wird.
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Die Derfenkungskurve
Abrvehrmiltel und Angriffstaktik — Bestimmende Faktoren des U-Boot -Krieges

Von Kapitän Schowalter
Die vergangenen Monate haben nach zunächst besonders hohen

IftBoot -Ersolgen zu Beginn des Jahres eine abfallende Der-
senkungskurve gezeigt , bevor der OKW .- Bericht in den letzten
Wochen wieder öfter U - Boot - Erfolge meldete . Diese Tatsache
ist geneigt , insbesondere bei den seeunkundigen Volksgenossen
ein falsches Bild vom augenblicklichen Kampf zur See entstehen
zu lassen . Hier aufklärend zu wirken , erscheint gerade zurzeit
besonders notwendig.

Auf den Irrtum , die Bedingungen des Landkriegs auf die See
-zu übertragen , ist schon mehrfach hingewiesen worden , zumal sich
iin Gegensatz zu den Seeoperationen Ersolge im Landkrieg in
Raumgewinn zeigen . Daneben steht uns zu Lande eine Front
gegenüber , deren Verlauf im allgemeinen bekannt ist, während
es eine Seefront in diesem Sinne überhaupt nicht gibt . Viel¬
mehr spielt sich zur See der Kampf auf allen Meeren ab . Hier
lautet ständig die Hauptfrage : Wo steht der Feind? An¬
griffsoperationen auf See stellen auch grundsätzlich andere , zwei¬
fellos erhöhte Ansprüche an dis einzelnen Kämpfer , wie z. B.
ähnliche Unternehmungen an der Landfront . Dem Angriff eines
U-Bootes z . B . geht ein tagelanges , ja manchmal monatelanges
Euchen unter äußerster Anstrengung der gesamten Besatzung
voraus . Äst der Feind gestellt , mutz das Boot in eine günstige
Schußposition gebracht werden , was meistens erst nach stunden¬
langer Verfolgung möglich ist . Erst dann beginnt der eigent¬
liche Kampf , das taaelange Festhalten am Geleitzug unter stän¬
dig anstrengenden Manövern wie Vorsetzen , lieber - und Unter¬
wasser-Angriffen , Ausweichen vor den Bewachern und Ablaufen,
um im richtigen Augenblick mit nachgeladenen Torpedorohren
doch wieder in günstigerer Position am Geleit zu stehen.

Dem Laien ein einigermaßen anschauliches Bild von der
Härte dieses Ringens vor allem bei schwerem Wetter zu geben,
erscheint fast unmöglich . Die Auswirkungen des Wet¬
ters insbesondere während der Zeit der gefürchteten Atlantik¬
stürme . die schon auf einem großen Ueberseedampfer , wie z. B.
der „Europa " oder „Bremen "

, erhebliche Schwingungserschei-
nungen Hervorrufen , haben sich seit Beginn des Krieges regel¬
mäßig in abfallenden Versenkungsziffern während der Winter-
monato widergespiegelt . In welchem Maße ein erheblich klei¬
neres U-Voot darunter zu leiden hat , dürfte ohne weiteres klar
fein . Hinzukommt der Einfluß der Bewegungen des Bootes auf
die Besatzung, die sich ständig — vor allem bei längerer Dauer
des Sturmes — in ölgeschwängerter Luft und in einem so ab¬
geschlossenen Raum , wie es nun einmal der Druckkörper eines
UBootes ist, bewegen muß . An einen festen Schlaf während der

waiy - uns alarmfreien Zeit ist gar nicht zu denken . Trotzdem
mutz jederzeit mit einem plötzlichen Auftauchon des Gegners
gerechnet werden , zumal die geringe Höhe des U - Voot - Turmes
über dem Wasserspiegel und andererseits die von allen Seiten
anlaufenden hohen Wellenberge eine einwandfreie Ueberwa-
chung des Seegebietes erschweren.

! Schon aus diesen kurzen Ausführungen läßt sich erkennen,
! daß ein Vergleich der Bedingungen des Land - und Seekrieges

völlig fehl am Platze ist . Eines haben allerdings beide gemein¬sam , nämlich das Auftreten ständig neuer Waffenund die schnelle Weiterentwicklung des Angriffs - und Abwehr¬materials , wollürch in besonderen Fällen eine Erfolgserie aufder einen . Seite plötzlich vorübergehend abreißen kann bis ein
Gegenmittel gefunden ist . Wie beim Luftkrieg durch neuartig«
Ortungsgeräte , laufend verbesserte Geschütze und eine dauernde
Steigerung der Anzahl von Nachtjägern den Terrorangriffen des
Feindes begegnet wird und zu Land ? die Technik laufend neueMittel findet , um die feindlichen Panzermassen schon vor un¬
seren Linien zu zerschlagen , so ist auch auf dem Seekriegsschau-
platz eine ständige Aendsrung der Angriff staktik
durch das Auftreten neuer Abwehrmittel erforderlich.

Daß dabei die eigene Erfolgskurve vorübergehend auch ein¬mal absinken kann , dürfte bei der Härte , mit der dieser Kampfvon allen Seiten geführt wird , verständlich sein . Mit Genug-tuung können wir aber feststollen , daß auf ein vorübergehendes
Absinken immer wieder ein neuer Höhepunkt der Erfolgskurve
gefolgt ist . Damit ist deutlich die überlegene Durchkonstruktionunserer U - Boote und die hervorragende Ausbildung der Be¬
satzungen und nicht zuletzt der geschickte Einsatz der U - Boot-
Waffe durch unsere Seekriegsleistung erwiesen , die immer wie¬der neue Wege zum Erfolg fand . Deshalb wurden auch geradein der feindlichen Presse und im Rundfunk die niedrigen Ver-
sonkungsziffern nicht so dargestellt , als wäre die U - Boot -Eefahrgebannt , sondern es wurde vielmehr vor allzu großem Optimis¬mus gewarnt.

Es . liegt in der Natur des Seekrieges , daß er langwierig ist.Seine erfolgreiche Führung zeigt sich nicht in Sondermeldunqenoder Monatsergebnissen , sondern allein in der Endziffer . Die
derzeitige Ziffer von fast 32 Millionen VRT . ist unser Vor¬
sprung , der nicht wieder einzuholen ist , und die der Eeoner bei
allen seinen weiteren Planungen einkalkulieren muß . Die see¬
unkundigen Volksgenossen , die sich mangels eigener Anschauungen
yur ein verschwommenes Bild von den Gegebenheiten des See-
krieges machen können , tun gut daran , sich gleichfalls nur an das
Gesamtergebnis des bisherigen Seekrieges zu halten . DSW.

Die Schweiz protestiert
Gegen Verletzung der Neutralität

DNV Bern , 14 . Juli . Die schweizerische Gesandtschaft inLon-
don ist beauftragt worden , gegen die in der Nacht zum Diens¬
tag von zahlreichen britischen Flugzeugen begangene neue schwer«
Verletzung der schweizerischen Neutralität mit äußerster Entschie-
denheit zu protestieren und die Wiedergutmachung der
Schäden zu verlangen , die von den an zahlreichen Orten des
Schweizer Gebietes gefallenen Bomben verursacht wurden.

Die Schweizer Zeitungen widmen ihren Nachrichtenteil in er¬
heblichem Umfange den Berichten aus den verschiedenen Landes-
teilen über die von den britischen Bomben angerichteten Schäden.
Die gleichzeitig veröffentlichten Bilder von den Schadenstellen
bringen auch dem letzten Leser die Tatsache nahe , daß in der
Nacht zum Dienstag der Krieg , genauer gesagt die besondere
Methode der britischen Kriegführung , dem Lande einen kurzen,
aber brutalen Besuch abgestattet hat . In einem Kommentar
schreibt das „Thurgauer Tagblatt " : Wenn wir trotz aller
schweren Materialschäden noch Glück im Unglück hatten , so dars
»ns doch die neue Tatsache einer schweren Grenzverletzung nicht
gleichgültig lassen . An so vielen Stellen wie diesmal sind noch
nie in einer Nacht Bomben auf schweizerisches Gebiet abgeworfen
worden . Das bestätigt die Gewißheit , daß das Bomberkommando
der britischen Luftwaffe unseren Luftraum wissentlich verletzt hat.

Tojo sprach in Tokio
DNV Tokio , 14. Juli . Die gesamte Kraft von annähern!

rmer Milliarde Menschen in Ostasien konzentriere sich heute
darauf , England und Amerika zu vernichten , wie Premiermini¬
ster Tojo in einer Rede vor dem Zsntralrat der „Bewegung zur

Unterstützung des Kaiserthrones " erklärte . Diese Feststellungkönne er als Ergebnis einer Reise durch die einzelnen Länderund Gebiete Ostasiens treffen . Die verschiedenen Völker diesesGebietes hätten heute vollstes Verständnis für Japans Zieleund arbeiteten in diesem Sinne eng mit dem japanischen Empireund seinen Streitkräften zusammen . So sei auch seine jüngsteReise in die Südgebiete dazu angetan , seine ernste lleberzeugungin den Endsieg noch mehr zu stärken . Japans Heimatfront seiyeute in eine einzige große Kriegsmaschine verwandelt . In
Europa , so fuhr Tojo fort , kämpfen Deutschland und Italien in
engster Waffenbrüderschaft ^ Zusammen mit ihnen werden wir
England und Amerika zu vernichten wissen . Große Schwierig¬keiten liegen noch vor uns , und Opfer werden wir noch bringenmüssen . Englands und Amerikas Materialkraft haben wir stetsm Rechnung gestellt und werden ihnen zu begegnen wissen.Die Entscheidung für das weitere Schicksal unseres Empir»liegt in den Händen unserer heutigen Generation . Der Sie«wird ihr gewiß sein, um so mehr als sie zu allen Opfern bereit sei,

Kritik an der britischen Kolonialpolitik im Unterhaus
DNV Stockholiy , 14. Juli Im Rahmen einer Unterhaus-debatte über die Kolonialpolitik wurde der britischen Regierungder Vorwurf gemacht , daß sie den privaten Ausbeutungs¬

methoden in den Kolonien gegenüber die Angen zudrücke. Ein
unabhängiger Abgeordneter erklärte , die Kolonialpolitik des
Empire werde nicht nach dem Grundsatz : „Was wir haben , hal¬ten wir "

, sondern nach der Methode : „Was wir haben , beuten
wir aus " betrieben . Er meinte , seit dem Ende der zwanziger
Jahre sei festzustellen , daß die britischen Kolonien durch Privat¬
gesellschaften ausgesagen wurden , nur um Vorteile und Ge-

winne zu erzielen . Die Handelsgesellschaften seien die wahren
Herren in den Kolonien , während die sogenannte königliche Ver¬
waltung nur ein Deckmantel sei

Es wird leider nicht berichtet , wie das Unterhaus diese Fest¬
stellung des Abgeordneten ausgenommen hat , aber man sieht
förmlich die schmunzelnden Gesichter der Vertreter der Pluio-
kratie . Jedenfalls wird der Abgeordnete nicht viel Beifall mit
seinen Worten geerntet haben , wenn er sie überhaupt ernst
gemeint hat . Vermutlich war ' seine ganze Rede nichts weiter als
eine typische briti ' ckw Heuchelei . Man tut io , als lei man empört.

Svjähriges Militärjubiläum des Reichsarveitsfiihrers
DNV Berlin . Reichsarbeitsführer Konstantin Hier ! begeht

rm 14. Juli 1943 den SO. Gedenktag seines Diensteinkritts in
sie alte Armee . Am 24. Februar 1875 als Sohn eines Oberlan-
besgerichtsrates in Parsberg in der Oberpfalz geboren , trat er
am 14. Juli 1893 beim 11 . bayerischen Infanterie - Regiment
„ Von der Tann " in Regensburg ein . Am 4 . März 1895 wurde
Konstantin Hier ! zum Leutnant befördert . Vis 1907 leistete er
Dienst im Generalstab und bei der Truppe und wurde dann —
der erste Fall in der Armee überhaupt — als bayerischer Ober¬
leutnant zum königlich - preußischen großen Generalstab komman¬
diert . Der Kriegsausbruch sah den Major Hier ! als General-
stabsoffizier beim Armeeoberkommando 6 und ab März 1915
als ersten Eeneralstabsofsizier - des 10. bayerischen Reservokorps.
Im August 1917 wurde er zum Chef des Generalstabes dieses
Rcservekorps ernannt . Vom Juli 1918 bis Kriegsende blieb er
erster Eeueralsstabsoffizier der 19 . Armee.

Mit einem eigenen Freikorps , dem „Detachement Hier !" ,
räumte nach Kriegsende Major Hier ! unter den Spartakusban¬
den in seiner bayerischen Heimat auf und zog als Sieger in
Augsburg ein . 1919 war er dann Vataillonskommcmdeur in der
?3 . Infanteriedivision , und 1922 in des Reichswehrministerium
berufen , wo er bis zu seinem Ausscheiden aus der Armee (30.
September 1924) als Oberst Dienst tat.

Am 20 . April 1929 trat Oberst Hier ! in die Gefolgschaft des
Führers ein und wird kurze Zeit später zum Organisationslei-
ier II in die Parteileitung ins Braune Haus berufen . In uner-
nüdlicher Arbeit geht er an die Verwirklichung seiner Pläne
:ur Schaffung des Reichsarbeitsdienstes , der nach feinen Richt-
ü.nien entsteht . In steter Arbeit trägt er die nationalsozialistische
llrbsitsdienstidee vorwärts , die mit der Einführung der Arbeits-
Henstpflicht schließlich am 28 . Juni 1935 ihre Krönung eriährt.
Zn Jahren umfassender Friedensschulung und harten Kriegs¬
unsatzes erprobt , steht heute das Werk des Reichsarbeitsführers
nit seinen Führern und Führerinnen , Arbeitsmännern und
maiden vor unserem Volk und mitten in ihm . Jeder junae
deutsche geht nunmehr vor seinem Eintritt in die Wehrmacht
)urch die Schule des Arbeitsdienstes , der den Stempel der Per-
önlichkeit des Soldaten und Nationalsozialisten Konstantin
Hier ! trägt.

Aus Anlaß des oOftihrigen Militärjubiläum des Reichsarbeits»
iührers fand am Mittwoch in den Räumen der Reichsarbeits-
rienstleisiung in Berlin eine kurze Feierstunde statt , in welcher
2bergeneralarbeitsführer Tholens dem Reichsarbeitsführer im
Namen der Führerschaft des Reichsarbeitsdienstes seine Glück¬
wünsche aussprach.

Zum 50 . Gedenktag des Diensteintritts in die alte Arin -e
wurde Reichsarbeitsführer Hier ! am 14. Juli im Aufträge des
Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht als Geschenk des
Oberkommandos der Wehrmacht und als Geschenk
des Heeres ein Ehrendolch überreicht . Eine vom Heer ge-
teilte Ehrenwache stand während des Tages vor der Diewt-
wohnung und zeitweilig vor dem Dienstgcbäude des Reichs-
rrbeitsfiihrers.

. urertreuz für einen Oberjäger
DNV 14. Juli . Der Führer verlieh das Ritterkreuj

des Eisernen Kreuzes an OLcrftiger Ulrich Karg, Zugführer i»
einem Gebirgsjäger - NeglMeitt.

Schweres Un -i-uck in Portugal . Im mittelportugiesischen Ori
Looilla stürzte das in Reparatur befindliche Dach der grüßten
Kirche des Ortes während des Gottesdienstes ein . Die Feuer¬
wehr barg aus den Trümmern die Leichen von sieben Frauen
sowie 23 Verletzte.

Große Thuusischschwärme an der portugiesischen Küste . Wie die
Zeitungen berichten , sind an der Küste von Algarve (Südpor¬
tugal ) große Schwärme von Thunfischen aufgetaucht , so daß der
Thunsischfang in den letzten zwei Tagen besonders ertragreich
war . Nicht , weniger als 6000 große Thunfische wurden gefangen.

Zwei weitere Elücksnummern . In der 4 . Klasse der 9. Deut¬
schen Rcichslotterie fielen drei Gewinne von je 100 000 RM.
auf die Nummer 362 und drei Gewinne von je 10 000 RM . auf
die Nummer 344 900.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

llrheberrechtsschutz Verlag A . Schwing .enstein, München
4b . Fortsetzung Nachdruck verboten

-Herr Thalhuber , bitte "
, ringt sie stchs ab , „ ich brauche Sie,

ich, nein, er . . ."
. -Fassen Sie sich , Hella . Ich bin doch kein Unmensch , daß Sie
sich nicht zu reden getrauen . " Er muß nun doch über sich und diekleine lachen , die ihn verzagt anblickt.

„Ich weiß nur nicht wie anfcmgen "
, weint sie fast heraus.

»Es ist nur wegen Ihrem Vater , der ist schwer krank" , stößt sie
Arzt meint . . . "M« Worte sitzen ihr in lähmendem Schrecken auf den Lippen,°

FÄ lährl sie Gottfried an.
«Me kommen Sie zu meinem Vater ? "

Eisberg steht hoch . Jetzt drüber kommen ! Aber st« muß!«no wenn sie unter Gottfrieds Worten erfrieren sollte.-Das ist eine viel zu lange Geschichte. Herr Thalhuber . Erwar halt so gut und hat mir aufgeholfen ."
„Das klingt wie ein Evangelium " , spottet er eisig , „ aber ichohuen noch ein anderes , Vas ich persönlich kenn« : Es warwn Madel , Vas hat er um ein Leben betrogen , Vas war meine

Wchtter . Und es war ein Kind , um Vas er sich erst erinnert hat,
W spät war . Inzwischen waren zwei Menschen heimatlos ."

Si . , " " ue Hella wird stark und ringt um ihr Ziel . „Urteilen
Thalhuber . Da müßt jeder , der im Leben das

Ficht gefunden hat . seinen Eltern fluchen . Wenn Sie nur«mal glücklich waren,/vergessen Sie Vas anderel Bitte !"
^ umß an Erika Bender denken . Das Eis will schmelzen, esW« cht die Sonne darüber hin.
„Hat Eie mein Vater hergeschickt? "

Der hat keine Ahnung davon . Ich weiß nur , es warGrößte , was Sie je verschenken könnten , Herr Thalhuber,
lagen

^ strr Ihr « Mutter . Ich geh nicht , bis Sie mir

Sie sind ein Kind . Wie kann man auf einmal aus-richen, was man sich ein Leben lang vocgezeichnet hat . Ich —

Kein Schrittlein weit weicht üe ab . Mit gefalteten Häiivennimmt sie Ven letzten Ansturm : „ Mir jedem Fremden hätten S >e
Erbarmen . Kommen Sie doch ' Vielleicht bin ich dazu da . Sie zuholen , weils Ihre Mutter nimmer kann ! Bitte , Herr Thalhuber !"

„ Gehen Si « — Hella !"
Gehen ? Jetzt ? Es hat durch seine Worte doch schon ein leises

Nachgeben geklungen.
Er steht , schweigt . Ist in verbittertem Streit mit sich selber.
Hat er noch ein Recht zu hassen, wo doch die Liebe seine

Stunden verklärt ? Muß er nicht dankbar für das Leben sein , das
anfängt zu tagen ? Kann er je groß sein , wenn er vor seinem
Herzen erliegt ? Das Glück hat oft mehr Kraft als jahrlang ge¬
nährter , stumm ertragener Haß . Und hat nicht Erika einmal zu
ihm gesagt : Ich werde deine Einsamkeit ausfiillen mit lauter
Liebe . Daß du auch dem verzeihen mußt , der dir das Leben gab.Denn er gab es auch mir ."

Helgas verzweifelter Blick hängt am Uhrzeiger . Die Minuten
gehe» . Der Weg hinaus ist weit . Und Paul Steiner ist ganzallein.

Sie traut ihren Augen kaum , als Gottfried , zwar noch mit
finsterem Gesicht, aber doch mit ein bißchen Versöhnung darin,
Hut und Mantel nimmt und sagt : „ Kommen Sie . Hella ! "

Noch getraut sie sich nicht zu hoffen . Vielleicht begleitet er sienur zurück. Vielleicht kehrt er . sich anders besinnend , um ? ^
Auf dem langen dunklen Weg redet er keine einzige Silbe.
Als sie im Lichtschein einer Laterne di« Straße uberqueren,

stoppt ein Auto . Gottfried schaut gar nicht danach hin.
Hinter den Wagenfenstern aber stehen zwei Mädchencmgen in

Weh.
„Was hast du denn , Erika ? " fragt die Mutter erstaunt , die

das erschrockene Zusammenzucken gesellen hat.
„Nichts ! " ringt es sich tonlos aus einem Herzen , in das sichein erster dorniger Zweifel iestsetzt.
Das also ist die Doktorarbeit , von der er gesprochen hat?
Hat es doch ein winziges Tröpflein Vaterblut in sich?

XXI.
Noch liegt es karnächtig über Gottfried , als er neben Hella

Fink die Straßen hinabgeht . „ Wo haben Sie eigentlich meinen
Vater kennen gelernt ? "

Sie erzählt ihm schlicht und ehrlich von jenem Abend , da
er sie im Noveinberregen heimbegleitet hatte , von dem , was sie
sprachen und daß es lichter um si« ward seit jener Stunde , in der

einer ihr den Glauben ans Leben wiedergab . lind ne sagt ihm
auch , daß er es tue im Andenken an eine , die ec lieb hatte.Was die Hella spricht hat anderen Klang und kommt aus an¬derer Wett . Es ist nicht die Strophe des Haffes , des eingeürillten
Sich -Wehrens , was langsam in ihm erwacht.

„ Und Sic sind jetzt bei ihm und pflegen ihn ? "
- Ja " — Mit ihren Wörtlein schluckt immer die Sorge mit,er könnte auf halbem Wege urndrehen . Einmal noch flattert ihr,

Angst auf , als sie vor dem Haus stehen . Aber es ist nur ein
kurzes atemlanges Zögern , ein Sich - Fassen und Vergewissern , ob
es denn sein kann , daß er . der glaubte , nie die Schranke selbst zrheben , nun wirklich hinter diese tritt.

Es ist ihm noch unfaßbar und er vermeint schier, der Boden
unter ihm weiche, als er am Bett des Vaters steht , dem er jede
weichere Regung zu versagen kämpfte.

Paul Steiner schläft noch . Das Lampenlicht legt bleiche gelb¬
liche Schatten auf die lebensmüden Züge . Es liegt in diesem
Schlafgesichk mehr Sp ^ ickie , oder sieht es Gottfried heute zumerstenmal im Spiegel des Schicksals ? Da drin ist nicht nur Luftund Wonne , Sorglosigkeit und Flitterhelles eingekerbt , es schlä¬fern auch die Wunden dort und in den vielen tiefen Fältchen liegteine erstorbene Sehnsucht.

Das Zimmer , in dem der Vater liegt , ist einfach , aber vor-
nehm . Kein Bild , kein Wandschmuck. Und doch die Wände nich»leer . Zeitlose Gedanken hängen daran.

Die Kammern >m Grabenviertei waren freilich anders.
Rasch aber kneltet er die Erinnerung daran nieder . Andere

Bilder erstehen . Nicht mehr die Mutter
"
als bleiches , abgeheln '

Weib , wie sie es ja nur die legten zwei Jahre gewesen und
'
:

io , wie es sein innerer Haß vielleicht vergcellte , sondern er sa,
sie so . wie sie es oft gewesen : fein , still , ein seltsames Leuchten >m
weißen Gesicht, einen abgeklärten Frieden auf den Lippen , ei«
märchenhaftes Schweigen »in die große , selbstlose Lieb« ihr «,
Lebcpis.

Aber es ist doch nicht leicht für ihn , jäh und gefaßt vor
dem Sturz eines gewaltigen Baues zu stehen , zu dem man lind-
heitslang selbst die Steine hertrug.

Aus des Kranken Brust keucht ein Husten . Luftsuchend öffnen
sich die Lippen . Erstickend wälzt es sich aus ihm : „Hellai"Sic zittert am ganzen Körper vor dem Augenblick , in dem -
di« Augen öffnet , keinen Sohn erkennt.

. . . Jede 'Aufregung fernchalten . . . . Aber dos andere : di,
Sonne geben , ist das nicht das Größere , das den freudigen Schreck
überwinden wird ? Fortsetzung folgt
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Die Augen auf!
We oft geschieht es alle Tage , daß sich allerlei kleines Miß-

»eschick ereignet , das bei ein bißchen Aufmerksamkeit hätte ver¬
mieden werden können! Manchmal betrifft es uns selber, dann
ftnpfinden wir es besonders unangenehm , manchmal trifft cs
tndere , und wir müssen uns , wenn wir ganz ehrlich sind , sagen,
daß wir selber durch rechtzeitiges Eingreifen den Schaden eigent-
stch hätten verhindern können. Manchmal sieht man auf der
Straße ein kleines Kind gefährliche Kletterkunststücke an einem
Gartenzaun unternehmen , während die Mutter vielleicht im
nächsten Laden einkauft . Man geht vorüber und dreht sich einen
Kugcnblick später entsetzt um, wenn gellendes Wehgeschrei er¬
tönt — das Kind ist abgestürzt und hat sich vielleicht schwer ver¬
letzt. Zu spät kommt jetzt die Ueberlegung : Hätte ich rechtzeitig
Angegriffen, wäre das Kind nicht verunglückt!

In einer Zeit , in der wir alle außerordentlich mit Arbeit be-
Klstet und die Nerven oft bis zum äußersten angespannt sind,
hat mancher nicht immer alle Sinne beisammen, ist vergeßlich
Her unvorsichtig. Darum müssen wir gegenseitig aufeinander
»chtgeben . Hier läßt jemand in einem Geschäft seine Aktenmappe
liegen, dort ist einer Frau die Handtasche aufgegangen und die
Lebensmittelkarten machen gerade Miene herauszufallen , ein
Dritter will gerade tief in Gedanken über den Fahrdamm gehen
— wie gut, wenn ihn eine rettende Hand noch vor dem Heran-
»ahen des nächsten Kraftwagens zurückreißt!

Man kann auch sonst einander in vielen Dingen helfen . Bei
mancher Lebensmittelvertcilung ist eine kleine Erinnerung an
die Nachbarin angebracht : „Haben Sie schon die Zuteilung auf
llbschnitt X abgeholt ? Er gilt nur noch diese Woche !" Oder:
Laben Sie Ihren Jungen eigentlich schon zur Schule angemel¬
det? Es muß jetzt erledigt werden !" Wie dankbar ist jeder von
»ns für solch «inen kleinen helfenden Hinweis . Er macht uns
das Leben leichter und bewahrt uns vor manchem kleinen und
großen Schaden.

Die neuen Lebensmittelkarten
In der 52. Zuteilungsperiode vom 26. Juli bis zum 22. August

bleiben die laufenden Rationen im wesentlichen unverändert
Nachdem in den beiden letzten Kartenperioden auf die Reichs¬
fleischkarten Gerstengrütze abgegeben worden ist, können die In¬
haber der Reichsfleischkarten in der kommenden Periode 250
Gramm Kartoffelstärkemehl oder Sago beziehen. Um die bei
den einzelnen Kleinverteilern noch vorhandenen Vorräte an
Hülsenfrüchten zu räumen , können Hülsenfrüchte an Stelle von
Nährmitteln auf die Nährmittelkarten bezogen werden.

«
Der NSV . gehören 583 456 Mitglieder an

nsg Seit dem Ende des Kriegswinterhilfswerkss 1942 13,
dessen Sammelergebnisse ausgezeichnet ausgefallen sind, haben
die NSV . -Walter schon wieder vier Haussammlungen und die
Sammler der DAF . und des DRK . eine Straßensammlung des
Kriegshilsswerkes durch das Deutsche Rote Kreuz erfolgreich
durchgeführt. Neben diesen Sammlungen gingen Werber der
Partei im Gau Württemberg - Hohenzollern zu den NSV .-Mit-
gliedern und forderten sie auf , die Höhe ihrer NSV .-Mitglieds-
beiträge zu überprüfen mit dem Erfolg , daß sehr viele dieser
Beiträge wesentlich erhöht worden sind . Insbesondere gibt cs
heute schon zahlreiche Ortsgruppen , in denen kein NSV .- Bei-
trag mehr unter einer Mark liegt . Außerdem ist die Partei an
die Volksgenossen herangetreten , die seither noch nicht NSV .-
Mitglied waren . Viele Jugendliche waren inzwischen ja wieder
18 Jahrs alt geworden und konnten jetzt der NS .-Volkswohl-
fahrt beitreten . Auf diesen Appell der NSDAP , hin sind aus
dem Gau Württemberg -Hohenzollern allein in den Monaten
April und Mai 1913 weitere 47 326 Volksgenossen der NSV.
veigetrcten , so daß die NS .-Volkswohlfahrt unseres Gaues Ende
Mai 583 456 NSV .-Mitglicder umfaßte . Auch diese Ziffer ist
Wieder ein Beweis der Haltung unserer Volksgenossen.

«
Wildbad . (Heidelbeeren für Verwundete .) Die

Schüler der Volksschule und der Oberschule haben zusammen
rund sieben Zentner Heidelbeeren gesammelt und diese restlos
an die Wildbader Lararette abaelteiert.

Stuttgart , (125 Jahre Königin - Katharina-
Stift .) Das Königin -Katharina -Stist , die bekannte Oberschule
für Mädchen beging vor zahlreichen Gästen und Schülerinnen
in der Liederhalle die 125 . Wiederkehr seines Gründungstages
in einer Feier , die von Musikvorträgen umrahmt war . Die
Leiterin der Schule, Obcrstudicndirektorin Dr . Renz- Tscher-
ning , konnte zahlreiche Vertreter von Partei , Staat , Stadt und
Schulanstalten begrüßen und zeichnete die Gründung und Ent¬
wicklung der Schule in einer Festrede von tiefen Gedanken.
Glückwünsche überbrachten Oberregierungsrat Dr . Mack fiir den
Kultminister , Oberbürgermeister Dr . Strölin , der der Schule
eine Stiftung namens der Stadt machte , Oberstudiendirektor
Rösch und Oberregierungsrätin Dr . Vollmer . Studienrätin
Fischer berichtete über die Geschichte der Schule und lebende
Bilder gaben dazu Erinnerungen . Chor und Orchester der Schule
boten hervorragende Leistungen, der feierlichen Stunde ange¬
messen.

nsg Stuttgart . (Französische Journalisten .) Als
Gäste von Oberbefehlsleiter Hilgenfeldt befinden sich zur Zeit
mehrere französische Journalisten auf einer Reise durch Deutsch¬
land , die sie einige Tage auch in den Gau Württemberg -Hohen¬
zollern führte . Die Abordnung besichtigte auf ihrem Weg vom
Bodensee durch Oberschwaben, über Ulm und Tübingen nach
Stuttgart , vor allem die sozialen Einrichtungen der NS .-Volks-

Stachelbeeren
Die Stachelbeere ist wohlschmeckend, aber schmerzhaft , üenn sre

entbehrt leider gänzlich des sanften und kindlichen Charakters,
der zum Beispiel ihre Vase , die Johannisbeere , moralisch so
sympathisch macht . Dem Johannisbeerstrauch kann man in Ge¬
mütsruhe seine leckeren Vcerenrispchen abpflücken , abreißen , ab¬
ribbeln — er sagt keinen Muks . Er läßt sich geduldig bis aufs
Hemd , wollte sagen, bis auf den letzten nackten Knubben aus-
-lündern . Er steht dann nur bekümmert aus und seufzt offen¬
sichtlich über die schlechte Welt , weil sie ihm Jahr für Jahr sein
Bestes klaut , obgleich es von der Natur und von vornherein
wohl kaum ausschließlich für Marmelade und Gelee bestimmt
wurde.

Die Stachelbeere aber hat Haare auf den Zähnen — ich meine,
Stacheln an den Zweigen , geradezu abenteuerlich ! Es gehört
keine Kunst dazu, sich an ihr die Hände eines geschundenen Raub¬
ritters zuzuziehen. Beim Stachelbeerbusch kommt kein wilder
Knabe so billig davon , wie beiin- Röslein auf der Heiden. Dieser
Strauch ist ein ins Botanische übersetzter Igel . Ohne mindestens
nn „Autsch !" zu verursachen, gibt der Wehrhafte keine Beere
her , wenn sie ihm nach seinen sauer und redlich gereiften Früch¬
ten trachten . Das zahlenmäßige Verhältnis von Beeren und
Stacheln steht bei ihm einheitlich zugunsten dieser. Ich weiß
licht, ob die Gärtner diesen Punkt schon genau mathematisch ge¬
klärt ,haben . Nach flüchtig laienhafter Schätzung kommen etwa
hundert Stacheln auf eine Beere . Die sonst so geistreiche und
hochherzige Frau Natur hätte das erfreulicher und gerechter ein-
cichten können, aber vermutlich sind in dieser Sache ursprüng¬
lich andere Gesichtspunktemaßgebend gewesen , als die angenehme
Erfindung von Pfannkuchen mit Stachelbeerkompott. Uebrigens
lacht sich jeder in Ehren grün gewordene Stachelbeerstrauch meh¬
rere Aeste (sofern ihm an solchen noch liegt ) , wenn man sich

Wohlfahrt, besuchten in Betrieben ihre Lanvsleute am Arbetls,
" »atz und konnten mit eigenen Augen sehen , von welchem Geist
und Willen die Kraft des vom Sieg überzeugten deutschen Vol¬
kes ist , von der sie in ihrer Heimat künden soll ""

Bietigheims (Vom Rathaus .) Zn ver legren veaisyerren-
sitzung wurde die Jahresrechnung über den Betrieb der Kraft-
verkchrslinie zur Kenntnis genommen. Sie schließt mit einem
zahlenmäßigen Ueberschuß ab . Die Zahl der Fahrgäste hat sich
von 178 319 auf 185 656 Personen erhöt . Die Landungsplanung-
gemeinschast hat den Wirtschaftsplan der Stadt Bietigheim
überprüft und entsprechende Anregungen zur Ergänzung mitge¬
teilt . Die Ergänzungen wurden vom Stadtplanungsamt durch¬
führt . Die Ergänzungen wurden vom Stadtplanungsamt durch¬
geführt . Die Planung bildet auch die Grundlage für das später
üurchzufllhrende Wohnungs - und Siedlungsbauprgramm.

Heilbronn . (Schußwaffe in Kinderhand .) In einem
Garten in Heilbronn hantierten 16—12jährige Schüler mit einem
Kleinkalibergewehr , zu dem einer von ihnen die Munition sei¬
nem Großvater entwendet hatte . Ein Elfjähriger gab zwei un-
gezielte Schüsse ab, von denen einer das Brett des Gartenzauns
durchschlug und einen gleichaltrigen Jungen tödlich ins Herz traf.

Wendlingen . Kr . Nürtingen . (Den Verletzungen er¬
legen .) Vor einiger Zeit wurde der Suhmacher Emit Kraut¬
wasser durch einen unglücklichen Schuß aus einer Dienstpistole
schwer verletzt. Nach längerem Krankenlager ist der Schwerver¬
letzte nunmehr gestorben.

Gomaringen , Kr . Reutlingen . (Tödlicher Unfall .) Der
sieben Jahre alte Sohn der Familie Albert Weiß machte sich am
Schleifstein zu schaffen . Dabei sprang der Treibriemen ab, er¬
faßte den Jungen und riß ihm den rechten Arm heraus . Der
schwerverletzte Knabe wurde in die Chirurgische Klinik nach
Tübingen übergeführt , wo er jedoch bald darauf gestorben ist,

Wittlingen , Kr . Münsingen . ( FünfBrüder imllrlaub .)
Fünf Söhne der Familie Huber kamen zu gleicher Zeit in Ur¬
laub . Die Freude der Eltern wie der Brüder selbst war natür¬
lich sehr groß.

Aus Baden . (Beide Arme gebrochen .) In Oberliebers¬
bach wollte der Gutsbesitzerssohn Treiber einen beim elektrischen
Heuablader aufgetretenen Schaden beheben. Plötzlich setzte sich
die Maschine in Bewegung , wobei dem jungen Mann beide
Arme gebrochen wurden.

St . Georgen (Schwarzwald) . (Der Tod auf den Schie¬
lt e n .) In der Nähe des Bahnhofes von St . Georgen wurde die
Leiche eines 25jährigen Einwohners von St . Georgen auf dem
Bahnkörper gefunden. Der Mann war vom Zug überfahren wor¬
den. Ob ein Unfall vorliegt oder der Mann selbst den Tod ge¬
sucht hat , ist noch nicht geklärt.

Gedenkstunde für
'
Älklrtky Thurner

nsg Stuttgart , 14. Juli . Zahlreiche führende Vertreter der

Partei , ihrer Gliederungen und der ihr angeschlossenen Organi¬
sationen an ihrer Spitze Gauleiter Reichsstatthalter Murr hat¬
ten sich

'
am Dienstag in der Musikhochschule Stuttgart zu einer

Gedenkstunde der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Gau-
amtes Württemberg -Hohenzollern der NSV . für den vor eini¬

gen Wochen gefallenen Gauhauptamtsleiter Dietrich Thurner
versammelt. Der Leiter des Hauptamtes der NSV .-Volkswohl-
fahrt , Oberbefehlsleiter Hilgenfeldt, hatte den Wunsch
und das Bedürfnis , in diesem Kreis von seinem Mitarbeiter
Abschied zu nehmen. Er bezeichnete den toten Helden als glllhen-
vcn Idealisten und Bekenner des täglichen Lebens, der eine
hohe Auffassung von seinen Pflichten vor allem auf dem Ge¬
biet der NS .-Volkswohlfahrt hatte und die Familie als hei¬
liges Gut betrachtete. Auch als Soldat sei Dietrich Thurner «in
Vorbild gewesen , der den Grundsatz an sich selbst verwirklichte:

« „Fiir den Mann steht nicht das Wort , sondern die Tat "
, Feier-

mullk und ein Chor der Hitler -Jugend umrahmten die weihe¬
voll " Getmibtnisitunde.

/ Von Peter Squenz

durch gewöhnliche Woll - oder Zwirnhandschuhe gegen seine
stacheloastionen zu schützen meint . Es müssen schon Boxerstulpen
härtester Nummer sein . Am besten nimmt man die eisernen
Flossen einer gut erhaltenen Ritterrüstung.

Der Stachelbeerstrauch hat ein sehr merkwürdiges Innenleben.
Zwei von den fünfen wenigstens , in meinem Laubengärtchen
haben es . Diese zwei tragen nicht. Ilm die Welt nicht. Jahr für
Jahr nicht . Stacheln sind in der üblichen Massenhaftigkeit da
natürlich . Aber keine Beeren . Sie tun es nicht , diese zwei . Ich
bemühte einen Sachkenner. Er besah meine beiden dämlich
grinsenden Sträucher lange und tiefsinnig . Dann erklärte er
mir : Die Stachelbeere gehöre zur Gattung Ribes und sei
zwittrigen Geschlechtes , was bei Stachelbeeren keineswegs etwas
Anstößiges sei . Diese beiden hätten nun , so scheine es, nur ein-
geschlechtliche Blüten gehabt . Das komme vor , aber es gäbe sich
wieder . Der Fachmann erging sich weiter in umständlichen Er¬
läuterungen , die sich auf Insekten , Besamung , Befruchtung und
was sonst noch bezogen und die ich mit schuldiger Achtung, meine

. Büsche jedoch mit verletzend schnöder Heiterkeit anhörten . Der
Fachmann meinte , wenn die Büsche hier schon mehrere Jahrs
stünden, so müßten sie einfach tragen , ebenso wie die anderen)
ob sie wollten oder nicht . Ich erwiderte bescheiden , sie täten es
aber nicht. Darauf schüttelte der Fachmann den Kopf, murmelte,
es sei ein außerordentlicher Fall und entschritt.

Meine leider so ungewöhnlichen Stachelbeerbüsche stießen sich,
brüllend vor lautlosem Lachen , umsichtig in die stachligen Sei--
ten . Meinerseits finde ich keinen Anlaß zum Lachen . Ich Ast
für das Normale . Auch bei den Stachelbeeren . Ausgenommen dis
Stacheln . Da wären mir nichtnormale lieber.

Erdstoß in der Schwäbischen Alb
Tailfingen , 14. Juli . Der kurze , aber kräftige Erdstoß, der iw

der Frühe des Mittwoch in weiten Teilen des Reichs und iw
der Schweiz verspürt bzw . von den Erdbebenwarten registriert
wurde, hatte feinen Herd wieder im Erdbebengebiet der Schwä¬
bischen Alb . Er wurde in Tailfingen und Onstmettingen und
in den Ortschaften der Umgebung kurz nach 6 ^ Uhr als kurzer,
aber sehr heftiger Ruck wahrgenommen . Schäden von Bedeu¬
tung sind nicht zu verzeichnen , jedoch vergrößern sich bei jedenr
dieser in der letzten Zeit so häufigen Erschütterungen an vielen
Häusern die Risse und sonstigen Schäden, die die großen Beben
des Frühjahrs verursacht haben . Da und dort sind auch Ka¬
mine , die nach den vorangegangenen Erdstößen bereits auf
schwachen Füßen standen, vollends aögestürzt.

Aus dem Gerichtssaal
Den Verführungen erlegen '

wp Stuttgart , 13. Juli . Zwei Töchter eines Landwirts ist
Kreis Ludwigsburg , die 20 Jahre alte Eretel und ihre um viel
Jahre ältere Schwester Helene, erlagen , ohne daß es eine vot
der anderen wußte, hen Verführungskünsten eines französisches
Kriegsgefangenen , der seit zwei Jahron auf dem väterliches
Hof beschäftigt war und sich durch Fleiß und gute Leistungeij
eine gewisse Vertrauensstellung in der Familie erworben hatte
Es war für die rechtschaffenen , ahnungslosen Eltern eine äußerf
peinliche Ueberraschung, als sie gewahr wurden , daß beide Mädl
chey sich in anderen Umständen befanden.

Die Strafkammer , vor der sich die beiden Schwestern weger
verbotenen Umgangs mit einem Kriegsgefangenen zu verant
warten hatten , berücksichtigte bei der Strafzumessung die Leson
deren Umständen des Falles , die statt der im Gesetz an 1- Stell«
angedrohte Zuchthausstrafe die Verhängung einer Gefängnis
strafe rechtfertigten , und erkannte dementsprechend gegen jed«
der Angeklagten auf 1 Jahr Gefängnis.

Aus dem Wirtschaftsleben
Weiter ansteigende Eemiiselieferungen

nsg Der württembergische Eemüsemarkt wird ll!»
Zeit in Massengemüse, vorwiegend mit Frühkarotten und Pflück¬
erbsen, sowie mit Frühwirsing , weißem Frikhkraut und Kohlrabi
vom Feldgemüsebau versorgt . Große Mengen Pflückerbscn
wurden schon und werden noch der Konservenindustrie zugeführt.
Aber auch der Erwerbsgartenbau bringt wesentlich umfang¬
reichere Zufuhren an Blumenkohl , Kopfsalat , Wirsing und Weiß¬
kohl, Karotten , Treibgurken und zartem Sommerspinat auf den
Markt . Grüne Busch- und Stangenbohnen sowie Tomaten und
Rote Rüben dagegen trifft man wenig an , sie spielen für drs
Gesamtoersorgung noch keine Rolle . Die Rhabarberzufuhr »st u»
diesem Monat naturgemäß schon stark zurückgegangen . Rettich«
können nie zuviel herbeigeschafft werden, so begehrt sind sie
heutzutage . Frühzwiebeln könnten ebenfalls beträchtlich mehl
untergebracht werden . Einige Posten Zwiebeln , Knoblauch uns
Gurken wurden in letzter Zeit aus Italien eingeführt . In de«
Hausgärten reifen ebenfalls die Frühgemüse , was in erfreuliche»
Weise n -r Entlastung des Marktes beiträgt.
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FeLdpostfchachteln
in allen Größen empfiehlt die

Buchhandlung Lauk , Altensteig

Wir suchen milkre b 'sg ' ößere
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wenn möglich mit Gleisanschluß,
außerdemKellersiirLagerzwecke.
Angebote unter AK 552 an „Ala"
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Zu e«fragen in der Geschäfts¬
stelle ds Blaftes.
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, Danksagung . Egenhausen, 14. 7 ld43.
Allen denen , die uns anläßlich des

Heldentodes unseies lieben , unvergeß¬
lichen Sohnes , Bruders , Schwagers , Onkels
und Neffen Obergrsreiter Karl ISckle so
viel Anteilnahme entgegen brachten, danken
wir auf diesem Wege herzlich.

Die trauernden Hinterbliebene«.

Garrweiler
Ein schönes

verkauft
Eugen Schleehzum „ Hirsch"

Ieldpojr-
Karten

' und
Feldpost-

Briefe
empfiehlt die

Buchhandlg.
Lank

Atteustelg

Wörnersberg, den l4 . Juli 1943.

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬

fallen, unseren lieben Detter, Schwa¬
ger und Bruder

Friedrich Mast
im Alter von 73 Jahren heimzmufen.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Familie Kübler.

Beerdigung Freitag , 14 Uhr.
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